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r2 . Geschlecht . Der Hund .
Oms .

Hund .
^ 1b das lateinische Wort Lanks von caners ,

oder von hxm griechischen Xunos her «
schlcchrs komme , und daß man sie entweder wegen ihres Ge «
Denen - heuls , oder wegen ihrer Geilheit also gencnnct ha «
uung . solches überlassen wir andern ' zu entscheiden ; ss

viel ist richtig , daß Las Irak . Laue , und das
Franzos Linen , vom lateinischen hrrstammct .
Die Benennung im Hebr . ist Xeleb , im Span ,
kerro , im Engl , vog , im Holl . bloiü , weh
ches letzte von dem deutschen Hund herstammet .

Beym Rlem stehet der Hund mit den Ra «
yen in der vierten Familie des zweyten Ranges ,
als ein rauchhaarichtes fünfzähigtcs Thier . Beym
Brijson aber in der scchzehenden Classe , weil er oben
und unten sechs Schncidczähne , und Nägel an den
Zähen hat , und kommt daselbst mit den Wölfen
und Füchsen in eine Classe , aber nicht mit der
Hyana .

Geschl . dem Linnens hat dieses Geschlecht im
Kenn - obcrn Kiefer sechs Schneidczähne wovon die Seiten «
reichen , zähne länger sind , und abgesondert stehen , und die

Mittlern an den Enden Spitzen haben . Im unte¬
ren Kiefer sind gleichfalls sechs Schneidezähne , da¬
von die Seitenzähne gespitzt sind . Die Hunds¬
zähne stehen einzeln , und sind gekrümmt . Der Ba¬
ck enzähne sind ctwan sechs oder sieben . Die Thiers
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dieses ganzen Geschlechts sind heißhungrig , beißend
und zerreißend ; besteigen keine Bäume , und
ibre Ruche ist höckericht . Es ivcrden der Wolf ,
Hyäna , Fuchs und andere fuchsartige Thiere dazu
gerechnet .

i . Der gesellige Hund . Lsnis familiaris .
Dieses allenchalten bekannte Thier , hat , nebst

den obigen Geschlechtsmerkmalen dieses Kennzeichen geHund
der Art , daß der Schwanz links umgebogen ist , Csmr
wodurch es sich nicht nur von dem IVolf und an - ksmii» .
dern Thiercn dieses Geschlechts , sondern auch von
allen vicrfüßigen Thiercn unterscheidet . Der Air »
rer glaubt , daß dieses von dem schiefen Gange der
Hunde herruhre , und will , daß , wenn sich ein Hund
mit einem rechts umgebogenen Schwänze finden sol¬
le , derselbe auch seine rechte Niere niedriger als die
linke führen müsse . Es befinden sich übrigens unter
Len Hunden viele Verschiedenheiten .

a . Haushund - Onis öomeüicus .
Er hat gerade in die Höhe stehende Ohren ; a . HauK

der Schwanz ist unten wollig . Die Grösse ist wie bund .
« in Fuchs. Er ist wachsam . Nicur '

b . Jagdhund . (Hs lLZLx.
Ohren hangen herunter . Am Hinter - b . Iagd »

schenke ! ist eine falsche Zähe. Der Schwanz weniger bund .
gerollt. Er wird auch Spührhund genennet , weil
« r den stärksten Geruch hat .

c . Windhund. Osnis ArL^ us .
Er hat die Grösse eines Wolfs , eine schmale c . Wmk

uschnautze , hohen Rücken , engen Bauch , glatten bund .
Schwanz ,
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Schivanz , dünne Füffc . Er wird auch Windspiel
Franz . bevi-ior . Holl , llaarevvinä genennet.
Kann am schnellesten laufen , und bellet nicht viel ;
wird zur Jagd gebraucht .

d. Bullenbeisser . Wachthund . Lsnis
^/lolollus .

Grösser als cm Wolf, schwer ; mit starken Must
kuln und Schenkeln ; die Wangen hangen zur Sei ,
ten tief herunter ; das Maul geifert . Wenn sie
frcy herum laufen , sind sie zahm und gutherzig / an
Ketten angelegt werden sie fürchterlich. Sie fallen
an , und reisten einen Menschen nieder ; sind dienlich ,
Vichheerdcn und Packgüter zu beschützen. Die
Franzosen nennen sie XlacinL .

k. Pudel. Lunis LHULÜcus .
Die Haare sind lang und gekräuselt ; man

schehcet sie ab wie die Schafe , und giebt ihnen Lö ->
weugestalt . Sie gehen gerne ins Wasser und hoh¬
len herbey , was man hineinwirft ; sie sind die getreu »
sten unter alle« . Franz , wird diese Art Lsrbsc ge -
nennet.

f. Bologneserhund , Lums klelrrcus.
Dieser Zwerg der Hunde , wird auch ein spani¬

scher Hund genennet , wiewohl es vielerlcy Arten
kleiner Hundegiebet, denn man befördert ihre Klcir »
heit , wenn man che jung mit Brandwein wascht , daß
die Haut zusammen schrumpft , und ihnen wenig zu
fressen giebet , wir loben aber beydcs mcht . Die
Franzosen geben ihnen den Namen dikicn eis
Klatee oder Liedern . Mau hat sie so klein , wie ei»
Eichhörnchen .

g . Mops,
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a . Mops , Steindocke , Lanis fricaror. l .

Gesellü
Die Nase ist aufgeworfen , die Schnautze geH.und

schwarz und kurz , der Kopf rund , die Ohren Ham
gen herunter , ( wiewohl sie ihn , mehrentheils wider -
natürlich und eigensinniger Weise abgcschnittcn wer - ^ MopS
den ) durchgängig gelblicht oder schwarz von Haaren , frica .
Diese Hundsart ist die sanftmüthigste . Die Franzo - ror .
sen ncnncn sie Loguia .

h . Der Dachshund , Lsms vertaZus .
Er hat krumme und kurze Beine , einen tan, Hund

gen geschmeidigen Leib , mehrentheils bunt oder fie -
ckigr . Er wird gebraucht in die Höhlen der Dachse , '
Füchse , und Kaninchen hinein zu kriechen . Der
französische Name ist Laster , der Schwedisch«
l ^ anls .

j. Der Hühnerhund oder Wachtelhund ,
<ÜLNiL svicularius .

Der Schwan ; ist abgestumpft , der Körper
durchgängig schwarz und weiß , wie ein Tieger gefleckt,
Der Schwanz stirbt von selbst bey den jungen Hun - irriv ^
den dieser Art ab , so daß sic nichts mehr als einen
Stumpf davon behalten. Die Franzosen nennen ihn
Oner , cou Kant , weil er still auf die Rebhühner
und Vögel lauscht.

k. Der spanische Hund , Onms exrrsnus . k. Gpw
nischer

Dicler hat lange wolligte Ohren , die tief her- Hund
unter hangen , die Haare sind lang und sanft anzu - E ^ tr » -
fühlcn . Er ist der Liebling in vornehmen Hausern .
Die Franzosen nennen ihn t ' stspagneul .
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r . l . Der türkische Hund - Oms ^ eovoum .

Veftlll -

gcHund Diese Art ist ohne alle Haare , hat eint na »

fan . Uia - ckende glatte Haut , die sich runzeln last , die Farbe

r : § . ist theiks schwarz , rheils weißlicht gefleckt , oder blaulicht .

l . Tür - beben immer , weil sie keine Kälte ertragen kon -

kifche nen . Man nennet sie in Frankreich ( ^ tuens cs

Hund Lg / pre .
^ exvp -liu ^ . 4-

Ausser diesen von dem Ritter angegebenen

Hunden , giebr es allerdings noch sehr viele andere

Arten ; denn die wilden Hunde in America , die

Sibirische und Cbmesl siche , die sogenannten Pom¬

mer und Danzrger Hunde , ( wenn diese nicht al¬

lenfalls zu der C lasse der Haushunde gerechnet sind )

sind so abweichend , daß man sie kaum unter die

angeführten Clafsen rechnen kann ; und wir verwun¬

dern uns , daß alle diese Hunde nur für Abweichun¬

gen wollen angesehen werden , da doch die verschiede¬

nen Affen und andere Thicre , die öfters weit weni¬

ger von einander abweichcn , zu Arten gemacht
worden .

Es gehet nämlich die Meynustg der Natur¬

forscher dahin , daß alle Hunde nur von einer einzi¬

gen Art , nämlich dem Schäferhunde abstammen ,

vnd daß sie durch eine willkührliche Begattung un -

Buf - rer einander , sodann durch das CliMat und Wcltge -

gcnd so vielen Abweichungen und Veränderungen

mfel ^ s " b unterworfen worden . Nach dieser angenomme -
der nen Meinung hat der Herr Busson eine Stamm -

Hunde . tafel entworfen , die wir hier zur Beleuchtung die -

^ ab . ' ftr Meinung und zugleich zur Abbildung der Haupt -

sächlichsten Unterarten Hb . XII . mittheilen .

Der
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Der Schäferhund ist der Stammvater ; von

dem kommen drei) HauptraLen , die in gerader Li - Gesellt»
nie herunter gehen . Der mittlere ist der Spühr - geHund
Hund , von welchem andere Spührhunde und Dachs -
hunde , desgleichen die spanischen Hunde und Pu - ^
del abstammen. Zur einen Seite der Dock , von
welchem die Steindockcn , und durch Begattung mit
den Wachthund , die Bullenbeißer gekommen sind :
zur andern Seite aber der Wachthund , von welchem
die Windhunde und dänischen Hunde fortgepslanzct
worden . Da inzwischen die Ißlandischen , Lapp -
ländischen , Sibirischen undwolfshimde als klei¬
ne Abweichungen des ersten Stammvaters , näm¬
lich des Schäferhundes / angesehen wcrdem Alle übri¬
ge in der Welt befindliche Hunde aber sollen nichts
anders als Abweichungen scyn , welche durch die
Begattungen der Mafien untereinander entstanden

Allein, wenn nur eine einzige Hundsart vom
Anfänge in der Welt gewesen , so glauben wir n ' cht , bawiocr
dasi diese vor sich selbst habe ausarreu können ; cs
ni ' fite dann wenigstens noch eine zweyte sehr abwei¬
chende Art zugegen gewesen scyn , mit welcher sich
der Schäferhund habe belaufen können , um eine drit¬
te Gattung hervor zu bringen . Aber auch dieses
wäre noch nicht hinlänglich , denn die alsdann hcr -
vorgebrachte dritte Art hatte zur Begattung wieder
keine andere Wahl , als eine Art von väterlicher oder
mütterlicher Seite zu nehmen gehabt , und was könnte
hieraus anders entstehen , als daß die Bastardart sich
wiederum in der Fonpflanzung der Hauplart nähere .
Mithin müficn durchaus mehrere Arten vom Anfänge
gewesen scyn .

. Vielleicht aber ist diese Meinung dadurch bc»
gunstlgek wotdcn , daß man geglaubct , es habe et¬
wa der Schöpfer von jedem Thicrc nur ein einziges
Paar erschaffen , und zwar das Hauptgeschlcchr ; ab>

O 2. lei »
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7 . lein dieser Satz ist wohl von allen Seiten uurich «

Gesellt - tig ; denn so hatten die Fleischfressenden Geschlechter
geHund ^ einem Tage mit vielen Geschlechtern ein Ende ge «
tamilia - Sind aber mehr Paare erschaffen gewesen ,
rii . warum denn nur eine einzige Art , da man von so

vielen Geschlechtern zugleich viele Arten zuläßt ?

Der Herr Daubcncon kam dahcro auf die
Gedanken , verschiedene Hauptrasscn anzunchmen ,
nämlich den Wachrhund , Dänen , Haasewind , Schass
fer - und Wolfshund , Spührhund , Dachs , Pudel ,
Spion , Hühnerhund , kleinen dänischen Hund , Türki «
schcn Hund und Docke . Nach diesen Hauptarten
nimmt er erstlich die Rassen an , die von zweyerlcy
Geschlecht entstehen , und dann diejenigen Rassen ,
die sich wiederum von den Bastardraffen fortpflanzen ;
und dieser Meinung wollen wir lieber beypflichtcn ,
wiewohl wir wenigere Hauptrassen annehmen , und
hin und wieder andere Hunde dazu wählen würden .

Daß die mehrcstcn Hunde zahm sind , ist nur
ein Zufall , der durch ihre Geselligkeit , und den Nu *
tzen entstanden , den die Menschen von ihnen ha «
ben. Da inzwi chcu der Schöpfer die Hunde sowohl
als andere Thiere , frcy auf den Erdboden gesctzct , so
kann cs nicht fehlen , daß nicht ( besonders in unbc ,
wohnten Gegenden ) noch viele wilde Arten herum
laufen , wovon wir jetzo reden wollen .

-ft

Wilde Cs giebt nämlich in Sibirien eine besondere
Hunde . Gattung , entweder ganz weiß , oder schwarz oder

grau , von mirtelmässger Grösse , kleinen Augen ,
kurzen Ohren , die spitzig wie Hörner in die Höhe
stehen , kurzen Haaren an dem Kopfe , Ohren und
Füssen, und sehr langen Haaren an dem Körper , die

wie
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wie Seide anzufühlen , und fast einen halben Schuh

lang sind . Diese sind von einer sanftmüthigen Art , Gesellt¬

gebören aber m der Classe derjenigen sibirischen und AAz

tatarischen Hunde , die daselbst wild herum laufen ,

und auf welche die Einwohner zur Jagd auögehen , ris

um sic zu schlachten und zu essen .
^ . in Si -

Die Ißländijchcn Hunde , davon rn der bey - bjrien .

gefügten Tafel eine Abbildung befindlich , stehen hochauf den Beinen , und haben glattes langes Haar ,

besonders an den Vördcrfüssen und dem Schwanz .

In Afrika an der Küste von Guinea , giebt H ^ de

es eine kahle Art mit steifen Ohren , die heßlich aus ? in Afri »

sichet , und weder bellen noch bcissen soll . Wie ca und

denn fast alle wilde Hunde nicht bellen , aber desto Amen -

erbärmlicher heulen . An der Küste von Longo ,

Angola und Lenguela findet man ganze Hecrden

in Wildnissen laufen , die sogar die Löwen und Ty <

gcr mit vereinter Macht anfallen , und den Elephan -

ten Schaden zufügcn sollen , ohnerachtet sie den Ein¬

wohnern , welche sie häufig fangen und schlachten ,

nichts zuleide thun .

Die EngeUänder fanden aufder Insul fuan

kernanäcr im westlichen Südamerika ganze

Heerden wilder Hunde , diese aber fielen auf die

EngeUänder loß , wohingegen die Schifsleute von

dem verunglückten Schis der Wäger in den entle¬

gensten Orten vom östlichen Südamerika wilde

Hunde fanden , deren junge sie Mitnahmen , welche

recht zahm wurden , und ihnen auch getreu blieben .

Die Grönländer haben so gar auf den so¬

genannten Hundöinseln ganze Hundezuchten und Co -

lonien zu etlichen tausenden , welche sie mit See -

mos , Micßmuscheln und Robbenspeck füttern , um

sie hernach zu fangen und zu schlachten . Diese

O z Hun -
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Hunde bellen auch nicht , und sind von einer sehr
trägen Art .

Freylich kommen sehr viele wilde Hunde den
Vielfraßen , Wölfen und Füchsen ziemlich nahe , cs
mangelt aber an genauen Bestimmungen der Weisem
den ; und obgleich LTkierenderg von Hunden im ta¬
tarischen Lappland spricht , welche die Größe ei-

' ncs Esels haben sollen : so kann man doch nicht al¬
len Nachrichten trauen , zumal wenn sie von frü¬
her » Zeiten , da die Naturgeschichte noch nicht sehr
erläutert war , herstammcn : denn man darf nicht
einmal allen neuern Erzählungen Glauben bey-
messm .

Wenn nun die Hunde überhaupt , desgleichen
ihre guten und bösen Eigenschaften , ihre Lebensart und
Sitten , sodann ihr Nutzen , welchen sie den Men¬
schen zur Bcschülnmz , zur Jagd , und zu man -
chcrlcy Arbeit verschaffen , nicht hinlänglich bekannt
wären : so würden wir davon eine große Erzählung
machen können . Wir achten aber solches für ganz
überflüssig , da ein jeder sie täglich beobachten kann .
Nur muffen wir hier noch des Ritters angegebene
Kennzeichen von der Bauart der Hunde betrachten .

Der Kopf ist auf den Wirbel wie ein Kiehl
gebildet , oic Unterlippe an den nackten und gezähne -
te r Seitenrandcn bedeckt . Der Schnurrbart be¬
stehet in fünf oder sechs Reihen . Die Nasenlöcher
sind halbmondförmig , mit einer auswärts umgekrünim -
ten Höhle . Der obere Rand an der Gchöröfnung,
woran die Ohren sitzen , ist umgebogcn , der Hintere
Rand doppelt, und der vördere dreyfach . Das An¬
gesicht ist mit sieben haarigen Warzen besetzt . In
der Haut lassen sich acht Nathe unterscheiden , als am
Halse , Brustbein , Ellenbogen , Bauch , Augen,
Lenden , Ohren und After . Zehn Zitzen , davon
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sich vier an der Brust befinden . Die Füsse sind zur i .

Helfre gcpalmt . Gesell «-
^ ^ ^ gesund

Mit dieser Beschreibung stimmt der Herr Dau -

bencsn keineswegs überein . Er hat nämlich unter

ein und zwanzig Hunden von verschiedenen Rassen '

nur acht gefunden , die an jeder Seite fünf Zitzen

oder Brustwarzen hatten . Acht andere hatten auf je¬

der Seite nur vier , zwcy andere befassen an der

einen Seite fünf , und an der andern nur vier

Warzen , die vier übrigen Hunde hatten vier an der

einen , und nur drei ) an der andern Seite .

Uebrigens hat der Hund eigentlich nur vier

Zähen , und ein unvollkommenes Stück an dem Hin -

tcrtheil der Füsse , welches etwan für den Daumen

oder fünfte Zähe könnte gerechnet werden ; doch die

übrigen Knochen der Hand und Fußwurzel sind alle

da , wie an einem Menschengerippe ,

Wir wollen aber um deswillen den inner « Bau

des Hundes nicht weiter beschreiben , weil diejenigen ,

denen daran gelegen feyn könnte , solches zu wissen ,

immer mit den Zergliederungen der Hunde umge¬

hen ; denn diese Thicre ( vornehmlich wenn sie nicht

altgenehm aussehen , ) müssen als Märtyrer der Arz -

neywisscnschaft am ersten herhalten , den jungen Aerz -

ten einen Begrjf von dem thierischen Bau zu geben ,

und zu allerhand Versuchen in Absicht auf die Nutz¬

barkeit der Theile und Wartungen der Nerven zu
dienen .

* . *
Wir dürfen aber einen brsondern Umstand , der

sich zuweilen mit den Hunden zuträgt , nicht vorbey

gehen ; diesen nämlich , daß sie toll werden . Und ob -

O 4 gleich
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i . gleich solches bekannt genug ist : so dürften doch wohl

einem jeden die Kennzeichen dieser Krankheit nicht

csnis hinlänglich bekannt scyn , welches zu wissen eben keine

tsmilis - gleichgültige Sache ist , weil nian sich desto besser

ris . versehen kann .

Tollheit Der erste Grad dieser Krankheit ist , daß die
der Hunde traurig werden , und wider ihre Gewohnheit

Hunde die Einsamkeit suchen , sich verkriechen , fressen und

saufen stehen lassen , schläfrig und mit Hangenden

Ohren und Schwan ; hcrumschkcichen , nicht mehr

bellen , sondern murren , und mit einem heimtücki¬

schen Gram auf fremde Menschen fallen , jedoch stch

noch vor ihrem Herrn scheuen . Alsdann fängt ihr

Biß schon an gefährlich zu werden . Der zwcyte

Grad aber ist , wenn sie anfangen zu keuchen , die

Zunge aus einem schaumenden Munde herauszustecken ,

ihren eigenen Herrn nicht mehr zu kennen , und

nach ihm , wie nach einem Fremden , heimtückisch zu

schnappen . Alsdann ist ihr Gang unordentlich , bald

schleichen sie taumelnd herum , bald thun sie eincnSchuß

oderSprung , der von der rechtenBahn abweicht , san -

gen an die Augen zu verschließen , welche trüb nnd

thränigt werden , und bekommen eine blaulichte Zun¬

ge . In diesem Zustande halten sie es kaum vier

und zwanzig Stunden aus , worauf sie ums Leben kom¬

men . Je kürzer vor ihrem natürlichen Ende , man

von ihnen beschädigt wird , je gefährlicher ist ihr Biß ,

indem sie den Zunder dieser Krankheit den menschli¬

chen Säften mittheilcn , daß ein unglücklich gebis¬

sener Mensch nach einiger Zeit die Wasserscheu be¬

kömmt , toll wird , und erbärmlich stirbt ; da man denn

inwendig Merkmale eines heftigen Brandes , vie¬

len gallichtcn Magenschleim , und ein aufgelößtes

wässerigtes Blut bey ihm entdeckt .
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Bey einem solchen Unglück muß man nicht r .

säumen die Wunde mit wissenden Mitteln , auch Gsselli»
wohl mit blasenziehenden Pflastern zu säubern , auch
sodann gelinde schwelstreibende Mittel zu gebrauchen ,
ja in manchen Fällen hat eine blosse unerwartete rü .
Einstürzung und Unterkauchung in das Wasser , die
beste Würkung gehabt . Hat sich aber einmal die
Wasserscheu 'chon cingestellct , so hat man sich von de ,
sagten Mitteln so wenig als von Mcrcurial - und
Opiatmitteln einen guten Erfolg zu versprechen .
Dieses aber können wir nicht unberührct lassen ,
wie mar , Exempel habe , daß Personen , die schon
toll waren , sich in der Rasercy durch übermässi «
ges Essen roher Zwiebeln curiret haben .

Man wird zuweilen von einem Hunde ge¬
bissen , ohne zu wissen ob er toll ist, oder nicht , und
dieses verursacht öfters eine unnöthige Angst . Es
gab dahero der Wundarzt Peru diesen Rath : man
solle den nach dem Biß erschlagenen Hund an dem
Maule mit einem Stücke gekochten Fleisch reiben,
und dieses Stück Fleisch einem andern gesunden
Hund anbieten ; wenn er es annähme und fräße , si>
sey der erschlagene Hund nicht toll gewesen , mithin
fein Biß weiter nicht schädlich . Im Fall aber dev
gesunde Hund sich mit einem Geheul weigerte , das
Stück Fleisch zu fressen , so sey es eine Anzeige von
der Tollheit des erschlagenen Hundes . Dieses dünkt
uns auch wohl nicht unwahrscheinlich zu seyn, da alle
gesunde Hunde einen tollen Hund scheuen und sich--
für ihm fürchten .

. Ausser der Geselligkeit , Wachsamkeit und Be ->
schutzung der Hunde, hat man auch kn Sibirien , des ^
gleichen in Frankreich und hin und wieder an einigen
andern Orken den Vorrhelk von ihnen , daß man die
grossen vor Schlitten und au kleine Wage » spannet , n n

O s Ger--
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Güter zu führen . In Holland legen die Kinder

ihnenPferdegcschirre an , spannen sie in kleine Cariolen ,

und lassen sich herum fahren .

Oft können auch junge Hunde statt einer Arz -

vey dienen . Es haben nämlich Menschen , die mit

der Erkältung und daher entstandener Colick geplagt

waren , sich damit geholfen , daß sie einen lebendi¬

gen jungen Hund auf den Leib legten , , sich zu erwär¬

men . Kmdbctterinnen oder säugende Weiber bedie¬

nen sich der ganz jungen Hunde mit Vorthcil , sich

die Brüste aussaugen zu lassen , oder die Brustwarzen

dadurch geschickter zu machen , damit ihre kleinen

Kinder an selbigen besser zurechte kommen können .

Nicht selten werden auch die Schmerzen im Poda¬

gra damit gestillet , wenn man die Füsse durch jun¬

ge Hunde lecken lässct , welche aberhernach dicseKrank -

heit bekommen , und bald daran sterben . Wenigstens

führet der Ritter Linnens in seinen ^ moenir .

- zcaci . ein solches Beyspiel von dem Herrn ^ lgiroiinin Schweden an .

Sonst ist in den Apothecken der sogenannte

Hundbalsam , wie auch das Fett der Hunde zu man -

cherley Gebrauch bekannt ; auch wurde vormals der

weisse Unrath der Hunde unter dem Namen aikum

xraecum als ein starkes schweißtreibendes Mittel

gebraucht . Da man aber nicht allein sicherere , sondern

auch bessere Mittel von ähnlicher Würkung hat : so

sind billig solche eckclhafte und unreine Mittel durch

die neuern Acrzte verdrengct worden . Inzwischen

weiß man das Hundefell sehr gut zu Handschuhen zu

gebrauchen , und ein paar Strümpfe oder Stiefel von

Hundöbälgen bekommen den Podagristen sehr wohl .

2 . Der
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2 . Der Wolf , Lanis I . uxu5 .
Wolf

Sollte nicht der lateinische Name l upus von ^ upur.
dem griechischen l .ukos herstammen ? Wenigstens l ' sb .
kommt das Franz , l^ oup , Irak . I. upo und Span . XXXI .
L. obo vom Lateinischen her . Im Hebr . wird er ^ ' -
2eeb , im Arabisch , üib , im Engl , und Holl . BE »
wie bey deutschen olk genannt, welches mit dem
pohlnischen , und dem Schwed . ll !k eini¬
ge Uebercinstimmung hat . Siehe lab . XXXI .
6Z . i .

Der Wolf ist deutlich eine Hundsart , und zachen ,
führet einen unter sichhangcndcn umgerolltenSchwanz .
Er konnnt in der Gestatt mit den sogenannten Wolfs¬
hunden ziemlich überein , nur ist er etwas grösser.
Die Haare um den Hals sichen steif aufrecht, die
Aussicht ist scheel , der Schwanz rauh . Die Länge
des Körpers etwa zwey Schuh und acht Zoll , die
Höhe zwanzig Zoll . Die Sckmautze ist zwar lang,
jedoch stumpf. Die Ohren kurz und in die Höhe
stehend . Die Augen funkeln im Finstern . Die jun¬
gen Wölfe sind fuchsroih , die alten aber grau, und
haben zuweilen auf dem Rücken schwarze Haare. Doch
in den kalten Ländern giebt es auch viele weissc Wöl «

> fe , und an den Granzen von Pohlnischpreußerr
schwarze .

Sie sind fast allenthalben noch in de» Wild - Vater-
nissen Europens , doch sind sie in einigen Gegen -
den ganz ausgerottet , wie man denn in Engelland
schon seit acht hundert Jahren keinen Wolf verspüh -
rek . Zu Anfang dieses Jahrhunderts sind sie erst
in Schweden gemein worden , und bernach auch
in Norwegen übcrgegangcn . Man halt dafür ,
daß sie Folgen des Krieges sind , indem sie den Krie¬
ges Heeren einige Zeit hernach folgen , um nach den

Schlach-
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Im Jenner mid Hornung ist ihre Bcgattungszeik.
Die Wölfin ist neun Wochen trächtig , die Anzahl
der Jungen ist sechs oder sieben. Um diese zu füttern
frißt sich die Wölfin satt , und spcyet cs hernach
ihren Jungen vor. Fremde Wölfe fressen die
Jungen , denn diese Thicre fallen sich bey grossen
Hunger untereinander selber an. Vielleicht aber
lbu » das die mehrest , n Fleischfressenden Thiere , wenn
sic in einen solchen seltenen Fall gerathen . Haben
doch wilde Menschen und selbst Reisende zumal zur
Sec , oft eben dasselbe gethan .

Man kennet das Daseyn eines Wolfs an der
Spuhr im Sande, oder in weicher thonichter Erde ;
denn sein Fuß weicht von der Spuhr der Hunds «
süsse ab ,, i >ocm die zwei) Mittlern Zähen dicht an ein¬
ander stehen , die zwcy äußern aber weiter davon ent¬
fernet find. Jede Zähe hat , wie bey den Hunden ,
einen geraden stumpfen Nagel . Auch vcrrathcn
sie sich selber oft durch ihr gräßliches Geheul . Sie
werden nicht älter als die Hunde, und leben etwa
dreyzehn bis vierzehn Jahre .

Bey der Zergliederung hat man gefunden , daß
die Brust weit und mit zwölf Rippen ausgefüttcrr
ist . Die Luftröhre ist weit, die Lunge Harzwey gros¬
se Lappen , davon der eine zur rechten , wiederum in
vier , und der zur linken in drcy abgctheilet ist .
Das Herz ist fast rund . Der Magen ist am Bo ,
Len sehr groß , in der Mitte aber eng , und die in,
ncre Haut ist daselbst gleichsam an einer Schnur ge¬
runzelt . Oben im Magen fand man viele gallarkige
Feuchtigkeiten , und was auf dem Boden des Magens
lag , sähe den geklopften Eyern ähnlich . Der nüch¬
tere und runzlichte Darm waren sehr roch , der
blinde Darm kurz und weit . Der Rand der gelb -
licht rothen Leber schien in Riemen abgctheilet zu
seyn / bestand aus zweyen grossen Lappen , die zusam,
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men neun kleine haben , wovon die Jäger behaup¬
ten , daß solche die Anzahl der Jahre und des Alters
anzcigcn . Das Milz ist lang , platt , dünn und dabey
Bleyfärbig . Die Ruthe ist wie bey den Hunden ,
und mit einem Beinchen versehen , an der Wurzel
über knörpelicht . Die Harnblase sehr groß . Die
Hoden wie Ockcrnüsse .

Man gebraucht in der » Apothecken , viele Thei-
le von dem Wolf , als das Fleisch , Fett , Herz
und Leber. Die Darmer werden gcdörret und pul-
verisiret , desgleichen auch die Knochen . Die Zahne
werden in Silber gefastet , und man löstet junge
Kinder , die zahnen wollen , darauf beißen , derPclz
dienet zu Reisepelzen , zu Muffen , und den Podagristen
zu Futter in die Stiefel , Schuhe und Pantoffel . Die
Flohe sollen gar keine Liebhaber von - cm Geruch die¬
ser Pelze seyn , und sich allezeit entfernen . John¬
son . lab . 1. V1 .

z . Die Hyäna , » yaens.
2 Das Wort Hpana ist in den Lericis Vielfraß

übersetzt , allein , unter dem Vielfraß verstehen wir
ein ganz anderes Thier , welches der Rirrer unter

^ 5 - dem Namen Gulo in dem fünfzehnten Gefchlechte,
XXXI . die Wiesel enthalt , geordnet hat .
k- r » Wollte man das Wort blz- aenavon dem Irie »
g, chiscden Llu und ^ inosherleiten , um dadurch eine
uuug. Venvunderimg über ein erschreckliches Thier zu aus-

fern , so sind wir nicht dawider ; genug es ist dieses
Wort von allen Zeiten der Name eines erschrecklichen
reifenden Thieres gewesen , welches man nicht hinläng¬
lich kannte , und wir wollen den Namen nicht än¬
dern , da man ihn in den abendländischen Sprache »
auch beyzubehalten pflegt. Nach Geflners Mei¬

nung
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nunq soll indessen das Hebt , ssredeerebe und8eme -
larabocb dieses Thier bedeuten. Siehe Hb . XXXI . Hyane ^

^ Kennzrb
Der Schwanz ist gerade und geringelt . Die chm .

Haare im Nacken stehen gerade , desgleichen über
dem Rücken ; sie sind eine Spanne lang , und haben
schwarze Spitzen , die Augen stehen dichter an der
Schnarche , als gewöhnlich ist . Die Ohren sind
kahl . Die Fusse sind wie der Schwanz , schwarz ,
lich geringelt , von den , Rücken bis zum Bauch gehen
schwärzliche Striche . Die Grösse ist wie ohngefchr
ein Schwein . Es soll nur vier Zähen an den Vor »
dcrfüssen haben .

Es ist dieses Thier eigentlich ans Indien . Leb« «s «
Cs gräbt Löcher in die Erde und macht sich Höh - an .
len , um daselbst auf den Raub zu lauren , frißt
gerncMenschenzerippe , und kratzt deswegen die Gräber
auf , oder schleicht in öffenstehende Todtcngewölber .

Brisson beschreibet ein ähnliches Thier aus
Africa , mit vier Zähen an den Vördcr »und fünf att
den Hintcrfüssen , welches kurze Ohren hat , und so
groß wie ein Wolf ist , auch mit ziemlich langet»
schwarzen Haaren bedeckt ist ; er verwirft dahero die
Figuren die Gesiner und Ionston gegeben ha-
bcn , weil sie mit Flecken abgebildet sind , ob sie sonst
schon gut getroffen wären ; allein er irret sich hier ,
innen ohnstreitig , denn die Hyänen sind gefleckt, doch
könnte es wegen den unbestimmten Farben in den
Haarender Thierc , wohl möglich seyn , daß gewisse
Gegenden schwarze oder ganz graue Hyänen hegen,
Ionston ssab . QVt . I^ VÜ .

Gaienus rühmet das Orl der Hyänen , daß
es besser sey , als das Oel der Füchse , inzwischen

kommt
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kommt es heutiges Tages nicht in denApothccken vor.
Das Thier ist an sich selten.

4 . Der Fuchs . Onis Vulpes .

Der Lar . Name Vulps ; soll eine Abkür »
zung von Vo ipeg styn , und den flüchtigen Gang

Fuchs dieses Thicres andcuten . Die Holl , nennen ihn :
Vu ^per V05 , die Engell . Vox , die Franz . Xe » .«rä , die
'lab . Schwed Xaef . die Ital . Volps . Im Hedr .
XXXl . heisset er kiclmal , im Griech . ^ lopex , welches eine
" T ' ^ Täuschung ' der Augen Anzeigen soll , indem der Fuchs
Benen « den Augenblick , da man ihn gesehen , wieder aus
nuug. - cnr Gesicht weg ist . Siehe H . XX X 1 . f. r .

« ennr -l ^ hat einen geraden dlckhaarigenSchwanz Mit einer
chen. ' weissen Spitze . Die Haare sind dunkel roth , die Oh »

rcn stehen gerade , die Lefzen sind weiß . Die Vor »
derfüsse sind schwarz. Er giebt einen starken Geruch
von sich , besonders an der Wurzel des Schwanzes ,
wo sich gewisse Drüsen befinden , die wie Vio¬
len oder Amber riechen sollen . Allein andere haben
weder dergleichen Drüsen gefunden ,, noch auch den
Geruch für so lieblich gehalten .

In der Farbe zwar sind sie nicht allenthalben
gleich , denn man hat in den nordischen Landern auch
weisse und schwarze Füchse , desgleichen ficckigte und
gestreifte , ja sogar blaue , nach der Verschiedenheit
des Vaterlands , denn nrau trist sie in den drcyen al¬
ten Welttheilen an.

Nämlich in Rußland giebt es , wiewohl sel¬
tener , schwarze Fuchst mit glanzendem Haar , das stl «
berfärbige Spitzen hat . Ein solcher Balg kostet vier»
zig bis sechzig Rubel , und wir haben Mannspclze
von diesen Fuchsfellen gesehen , die zwen bis vier¬
tausend Rubel kosteten . In Island , Schweden ,
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imd Lappland gicbt cs im Winter viele wcisse 4 .
Füchse . Die gemeinen rostfarbigen und gelblicht ro - Der
ihr , sind häufig in Norwegen , wovon jährlich über WS .
vierzig tausend aus Sergen ausgeführet werden, noch ^ *
mehrere aber und schönere gicbt cs in Sibirien .
Der Fuchs mit einen , schwarzen Strich über den
Rücken , oder der sogenannte Lreutzfuchs soll
nach Sriffons Bericht in Polen , Schweden ,
ja sogar in Africa am Cap der guren Hoffnung
seyn . Lacesby beschreibet einen grauen Fuchs aus
Virginien und Carolina .

Der Fuchs wohnet in Höhlen , die er sich sel- Leben --
ber gräbt , unter der Erde , insonderheit unter Bäu - art.
,nen Er stellet dem Federvieh , und besonders den
Hühnern , ( nicht aber den Habichten oder stinkenden
Raubvögeln , ) nach , fället auch zuweilen Lämmer
an ; man kann ihn aber durch Rauch und den Ge¬
ruch vom Pulver verjagen , denn er fliehet vor Flin¬
tenschüssen . Von Trauben wird er fett , und er liebt
auch andere Früchte , daher er den Gärten schädlich
ist , desgleichen allerhand kleines Ungeziefer , Maul¬
würfe , Heuschrecken , auch Fische , Haasen , Ka¬
ninchen , und was er nur ertappen kann .

Er heulet wie die Hunde , bellet zuweilen , uni»
erschreckt manches Thier unerwartet , indem er sie be¬
schleicht , und ihnen ihren Raub durch den Schrecken
abjagct ; ja er stellet sich zuweilen todt , damit er,
was ihm zu nahe kommt , desto geschwinder erwischen
könne . Ueberhanpt ist er ein lijkigcs Thier , und die
Alten haben den Fuchs nicht unrecht zum Sinnbilde
der Schlauigkeit genommen . Eben seine List macht
auch daß er sehr beschwerlich zu fangen ist , denn
er tauschet Jäger und Hunde durch seine wunderba¬
ren viclgangigen Schlupflöcher , dahcro er mit Fang¬
eisen und durch Lockaaß am besten zu ertappen ist .

P Sie ,
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4 . Sie sind eben denselben Krankheiten unter«

Fuchs , werfen , wie die Hunde , und begatten sich auf die
vulpez nämliche Art ; sie werfen durchgängig vier Junge .

Ausser ihrem Balg gebraucht man viele Thcile vouih «
ncn , denn das Fleisch , Fett und die Lungen sind
Arzencymittcl . Ja der ganze Fuchs in Oel gelocht ,
giebt eine Arzeney . In den nordischen Landern
werden sie zuweilen geessen ; allein ihr Fleisch isi geil ,
und schmäckt garstig , ^ olinlt . 1 ' . b. V 1 .

5 . Der Feldfuchs . Lsnis ^ lopex .

5 . /^ lopex ist der griechische Name des Fuch -
Feld - ses . Es ist eine Art , die man gemeiniglich Feld «
lushs . ^ snr !) g nennet , und in nichts von der vorigen unter «

schieden ist , als daß sein Schwanz , der gerade ist ,
eine schwarze Spitze hat . Wir können die Ursache
nicht einschen , warum der Bnrcer diese und alle
folgende Füchse , zu besondern Arten macht , da sie
nichts , als Verschiedenheiten zu seyn scheinen ; wo
hingegen die besondern vielen Arten der Hunde doch
von ihm , ihrer wiclMgen Abweichungen in ihrem
Bau ohncrachtet , nur als Verschiedenheiten sind an -
gemcrkct worden .

6 - Der Haasenfuß . 03 M 8 lgZOpus .

6 - I . z » opu5 ist sonst die Benennung eines wei ,
fuß lür - Schneehuhns ; und diesen Namen scheinet der
xopuz . Rircer diesen in Schweden , Lappland und

Siderien sich befindlichen Füchsen , wegen ihrer
Haasenfusse gegeben zu haben , weil dieselben , wie
an den Hasen , dick mit Haaren besetzt sind . Es wer¬
den zwey Verschiedenheiten angegeben , nämlich der
weise und blaue . Vielleicht aber ist es eincrley ,
und diejenige Art , die in Schweden im Winter

kiall
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kiall kacka genennet wird , und im Sommer

Klaras , wenn er blau ist .

7 . Der Gsldwols. Onis ^ ureu8 .

Der Körper dieses indianischen Fuchses sie « 7 .

het einem Wolf sehr ähnlich , doch ist der Schwanz ei .

nem Fuchsschwänze gleich ; und die Grösse ist zwischen Lure ' ur .

beyden . Die 5) aare sind dunkelroth , und haben

einen gelben Glanz , daher er der Goldwolf ge ,

nennet wird . Diese Füchse halten sich heerdcn -

weise zusammen , und heulen erbärmlich . Wenn

- einer anfängt , antworten sie alle , und mit diesem

Geschrey jagen sie die Hirsche , bis ein Löwe das

flüchtige Wild aufstößt , und es zerreißt - Wah¬

rend dieser Zeit schauen die Füchse von weitem zu ,

und so bald der gesättigte Löwe das Aas verläßt ,

fallen die Füchse sämtlich über den Ucberrest her .

Sonst schwärmen sie des Nachts , und stehlen ger¬

ne . Ihre Beschaffenheit ist , so viel man weiß ,

wenig von den Hunden unterschieden , jedoch sind

sie nicht recht bekannt , und nicht genug untersucht

worden . Es ist daher » noch zweifelhaft , ob dieses

Thier bas nämliche ist , welches die Persianer

Licckaal nennen ; vielleicht hak man die Hyäna

mit diesem Thier verwechselt . Nach des Dap «

pers Bericht könnte es derjenige Fuchs seyn , den

die Hollänner Iaiebal5 nennen ; doch ist es eben - od . lalr -

falls nicht ausgemacht , ob diejenigen Thiere , wel -

che von den Horrenrorren unter dem Namen XXX .

lanli . odecX <mli , nach dem L « p der guten f . i .

Hoffnung gebracht werden , in der Thal solche

Iakhalsen sind . lab . XXX . 6z . i .



8 -
Mexi¬
kanische
Fuchs .
lilsxi -

canuz .

y -
S » ri -
nami -
sche
Fuchs »
1N0U5 .

228 Erste Cl . m . Ordn . Raubthiere .
8 . Der mexicanische Fuchs . Lsms ^ exi .

csrius .

Er hat einen niederhangcnden glatten Schwanz .
Der Körper ist aschgrau , hak braune Striche , und
dunkelrothe Flecken sowohl an der Stirn , als am
Halse , Brust , Leibe , Schwänze und übrigen Thei «
len . Das Vaterland ist Mexico , wo man ihn
Xolcrirrcunrli nennet , und für eine Bcrgkatze hält .

9 . Der surinamische Fuchs . 'rkou8 .
Der Schwanz ist gleichfalls niederhangend ,

und glatt ; der Körper aber fällt etwas ins graue ,
und ist unten weiß . Die Grösse ist , wie eine grosse
Katze Die Ohren stehen gerade , und sind gleich «
farbig . Ueber den Augen , an den Backen , und
unter der Kehle stehen Warzen .
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